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Kein Zweifel: Wir leben  

im Zeitalter der Bilder. 

Eigentlich sogar in dem der 

bewegten Bilder. Lesen macht 

Arbeit und Bilder sind bunt. Ihre 

Wirkung trifft uns direkt und un­

gefiltert. Kaum noch Botschaften, die 

ohne Bilder auskommen. Der »Hüter des 

Grals«, die F.A.Z., druckt auch schon seit  

geraumer Zeit in Farbe und es dauert sicher 

nicht mehr lange, da wird die »kommentierte  

Gesamtausgabe des Deutschen Kartellrechts« be­

bildert erscheinen. Schön und gut. Haben wir ja ’was 

davon. Aber um auf den Punkt zu kommen, um uns nicht 

in emotionalisierendem Dekor zu verlieren, braucht es die 

Schärfe des Worts. Denn »Am Anfang war das Wort«! Und 

das Wort braucht die Schrift. Ob laut oder leise, klein oder 

groß, fett oder mager: Alles, was es über die herausragenden 

Leistungen unserer beschei- denen Druckanstalt zu sagen 

gibt, haben wir auf der linken Seite mal  (überaus dezent) in 

Worte gekleidet. Welche Grazie dagegen ein einzelner Buch­

stabe haben kann (Seite 4/5), was eine passende oder eben 

nicht passende Schrifttype für den Inhalt eines Wortes be­

wirkt (Seite 6/7), worin alle moderne Typografie ihren Ur­

sprung fand (Seiten 12–15), das möchten wir in diesem Heft einmal vorführen. Lernen 

können Sie natürlich auch wieder etwas. Zum Beispiel über Korrekturzeichen oder Ver­

ständigung auf See. Und wenn Sie mal ganz sinnleere Momente der Sprachakrobatik suchen, 

empfehlen wir die ausdauernde Lektüre von »Kiffers Nachtgebet« (Seite 22/23) , das unsere 

experimentierfreudigen Autoren dem großen Magier des Wortes, Ernst Jandl, widmen. Einige 

unserer Mitarbeiter(innen) haben sich unerschrocken dem Versuch eines grafologischen Gutachtens 

via Internet ausgesetzt und als  »Bonbon« bekommen Sie noch 

’was zum Aufhängen. Wenn Sie nach alledem – wie wir – in 

(gut gestalteter) Schrift plötz­ lich etwas Hochästhetisches ent­

decken, hatte unser ansonsten sinnfreier »Walzentrommler« 

ja schon wieder mal sein Gutes. Viel Spaß bei der Lektüre, 

Ihr Helmut Seggebäing und Nils Hardt
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Testen Sie Ihr Schriftgefühl!



A B C D E F
[  Alfa ] [ bravo ] [ charlie ] [  delta ] [ Echo ] [ foxtrott ]

G H I J K L
[  golf ] [ hotel ] [ india ] [  juliett ] [  kilo ] [ lima ]

M N O P Q R
[  mike ] [ november ] [ oscar ] [ papa ] [ quebec ] [ romeo ]

S T U V W X
[  sierra ] [ tango ] [ uniform ] [ victor ] [ whiskey ] [ x-ray ]

Y Z
[  yankee ] [ zulu ] [ antwort ] [ unterbrechung ] [ fehler ] [ null ]

,

. . .
*

> >

1
2

z e i c h e n  u n d  w u n d e r

*  [ muss das kompliziert sein, als Gehörloser durch die Welt zu gehen...  ]
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geschriebenen Wort im Zuge der Textverarbeitung in ihren Bann. Dass Kalligrafie heute aber mehr ist, 

als vollendete Schönschrift auf den Tischkärtchen präsidialer Staatsempfänge, zeigt dieses Beispiel:  

fast unleserlich, hemmungslos persönlich und von wilder Anmut. Dem Menschen weit näher als „hdgdl ;-)“.

Die Kunst des Schönschreibens ist so alt wie die Erkenntnis, dass man einer Gans eine Feder 

ausrupfen kann. Unzählige Beispiele höchster Kunstfertigkeit sind aus allen Kulturen und Jahrhunderten 

bekannt und sie ziehen uns  vielleicht gerade heute in Zeiten des seelenlosen Umgangs mit dem 
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An einem Abend des Jahres 1916 im  Cabaret Voltaire:  Auf einer improvisierten  Kleinkunstbühne in der Spiegelgasse 1 in  Zürichs gemütlicher Altstadt, steht ein eher  unscheinbarer Mann in Papprollen gewandet  und stößt undefinierte Laute aus. Es ist Hugo  Ball, ein Schriftsteller, Pazifist und Bürger- schreck. Es ist die Geburtsstunde einer kurzen,  aber heftigen Revolte, die unter dem Namen  DADA in die Kunstgeschichte eingehen und in  den folgenden Jahren auch Berlin, Paris und  New York erschüttern sollte. Ein bunter Haufen  junger Künstlerinnen und Künstler, darunter viele Emigranten, die sich vor den Uniformröcken und  dem Sterben im Schützengraben in Sicherheit  bringen wollten, machte aus der behäbigen  Schweizer Provinz mitten im Ersten Weltkrieg  plötzlich ein Zentrum der Avantgarde. Man tanzte, schrie, sang, klebte und dichtete ohne jedes formale Korsett aber mit Herzblut: „Wir suchten eine ele- mentare Kunst, die den Menschen vom Wahnsinn  der Zeit heilen sollte“. (Hans Arp)

a u f b r u c h

12

[  hugo ball, 1916 ]
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An einem Abend des Jahres 1916 im  Cabaret Voltaire:  Auf einer improvisierten  Kleinkunstbühne in der Spiegelgasse 1 in  Zürichs gemütlicher Altstadt, steht ein eher  unscheinbarer Mann in Papprollen gewandet  und stößt undefinierte Laute aus. Es ist Hugo  Ball, ein Schriftsteller, Pazifist und Bürger- schreck. Es ist die Geburtsstunde einer kurzen,  aber heftigen Revolte, die unter dem Namen  DADA in die Kunstgeschichte eingehen und in  den folgenden Jahren auch Berlin, Paris und  New York erschüttern sollte. Ein bunter Haufen  junger Künstlerinnen und Künstler, darunter viele Emigranten, die sich vor den Uniformröcken und  dem Sterben im Schützengraben in Sicherheit  bringen wollten, machte aus der behäbigen  Schweizer Provinz mitten im Ersten Weltkrieg  plötzlich ein Zentrum der Avantgarde. Man tanzte, schrie, sang, klebte und dichtete ohne jedes formale Korsett aber mit Herzblut: „Wir suchten eine ele- mentare Kunst, die den Menschen vom Wahnsinn  der Zeit heilen sollte“. (Hans Arp)

DADA war Aktion und Propaganda. DADA fand nicht im Atelier, sondern auf der Bühne 
und auf der Straße statt. Man wollte ran ans wirkliche „Leben“, sich einmischen und 
endlich laut sein. Jede Publikumsbeschimpfung, jede Provokation kam gerade recht. Es 
entstanden Flugblätter und Zeitschriften, Plakate und Pamphlete. Nichts sollte so bleiben, 
wie es immer schon war – auch nicht das Schriftbild: Hierarchien und Ordnungen wurden 
ausgehebelt. Noch nie zuvor hatte man Buchstaben tanzen sehen. Jetzt ging auch das. 
Wenn schon der politische Umsturz misslang, die Typographie wurde wenigstens befreit. 

a u f b r u c h

12



23 23

50 5095 9555 55

17 17

176 176

24 24

 

 

 

 

5 

 

 

 

 

10 

 

 

 

 

15 

 

 

 

20 

 

 

 

 

 

 

 

 

30 

 

 

 

35 

 

 

 

 

40 

 

 

 

 

45 

 

 

 

 

Korreckturzeichen sind jene Gebilde unterschiedlicher 

Formen, die – je nach Handschrift des Korrektors – 

schon mal zu Mistgabeln, Blitzen amerikanischen 

Briefkästen mutieren. Sie sind aber eigentlich nach 

DIN 16511 unverwechselbar und in der Bravo in 

selbiger Form nachzuschlagen. Ihre Symbolkraft hat 

also keine Bedeutung. Korrekturzeichen dienen einzig 

dazu, dem Druckfehlerteufel den Garaus zu machen. 

Dieser ward meines Wissens nie gesehen, treibt 

aber sein Unwesen in vielerlei Texten zu mancherlei 

Auswüchsen. Dem Korrektor obliegt es, den »Korn-

prinzen« wieder zum „Kronprinzen“ zu machen, die 

„lumpenreinen Brillianten“ der Buchstaben „m“ und 

„i“ zu berauben und der „Homopathie“ wieder zu  

ihrer finnischen Vorsilbe „homöo“ zu verhelfen. Au- 

ßerdem gilt es, „Hurenkinder“ auszumärzen, „Leichen“ 

zu entsorgen, „Schusterjungen“ zu verjagen; und das   

      alles in der Sehnsucht, am Ende eine „Jungfrau“  

zu ergattern.

So abenteuerlich das Druckergefasel auch anmutet, 

das Leben der Korrekturzeichen hat letztlich weni-

ger Abenteuerliches denn Akribisches, soll am Ende ein 

jungfräulich reines, sprich fehlerfreies Ergebnis dabei 

herauskommen. Doch der Weg dorthin ist steinig, zu 

steinig, um ihn ohne Fluchen hinter sich zu bringen. 

Der Preis für ein fehlerfreies Drucker- 

zeugnis in Buchform konnte meines Wissssens in den 

letzten Jahrhunderten noch nicht vergeben werden. 

Und die Chancen dafür nehmen eher ab, ungefähr in 

dem Maße wie das Knowhow in derBranche. Und da 

helfen weder Pillen noch Doping. 

Meist geht es schon los, wenn der Kurier (es ist im-

mer eilig! Supereilig!) an der Tür klingelt. Dann wird 

der Unschlag aufgerissen und zutage treten 96 Seiten 

Text, Schriftgröße 7° mit 3 cm weißem Rand, nur 

rechts versteht sich! Da vermag einzig der Vergröße-

rungsmodus eines Copierers die schiere Verzweiflung 

des schon im Vorfeld Gebeutelten einzudemmen.

Braucht es doch doch weiße Fläche, um dem Wesen 

der Korrekturzeichen gerecht zu werden. Und erst 

dann kann der Korrektor, welcher häufig übrigens 

eine     Frau ist – weshalb es politisch korrekt der 

Korrektor/die Korrektorin heißen sollte oder, wie im 

Amtsdeutsch üblich, KorrektorIn – zum vorzugswaise 

farbigen Hammer greifen und seine Zeichen setzen. 

Das Deleatur wird dann wieder die kalligrafischen  

Fähigkeiten des Ko-Rektors herausfordern, damit  

Unnützes getilgt werden möge.

Christiane Blass*

Deleatur: Es möge getalgt werden

1716

* Christiane Blass arbeitet freiberuf- 
lich als Lektorin, Texterin und Projekt- 
managerin in Köln. Lektorat umfasst  
auch das sinnhafte Überarbeiten von 
Texten aller Art und dieses Beispiel  
mag belegen, dass manche Lektorin 
sogar selbst schreiben kann.

r e c h t s c h r e i b u n g
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Zeig’ mir, wie du schreibst 
und ich sag’ dir, wer du bist –
ein Selbstversuch.

Die Graphologie ist eine anerkannte Wissenschaft. Das  
wissen wir spätestens seit den Hitlertagebüchern aus der 
Hand eines gewissen Konrad Kujaus, der das Führergekrakel 
1A draufhatte. Aber die Graphologie wird neben der „Echt-
heitsüberprüfung“ auch zunehmend gerne z.B. von Personal-
beratern zur Deutung des Charakters und der Eignung 
von Bewerbern genutzt. Das ist natürlich verlockend: 
Da kann mir einer viel erzählen, Referenzen und 
Zeugnisse schicken – der Duktus und die individu- 
ellen Merkmale seiner Schrift verraten mir viel 
mehr. Dass jemand mit einer unregelmäßigen  

(= unreifen) Handschrift nicht für 
Führungsaufgaben taugt, mag 

noch mit bloßem Menschen-
verstand zu deuten sein, 

obwohl es hinreichend Gegenbeispiele gibt. Dass man aber 
mit vergrößerten Anfangsbuchstaben zur Herrschsucht neigt 
und ein ungeschlossener Bogen des kleinen „g“ für Begeis- 
terungsfähigkeit spricht – das sind dann schon die Tiefen 

der Graphologie. So sind die diplomierten Grapho- 
logen natürlich emsig um Seriösität bemüht 

und für ein anständiges Gutachten braucht 
es mindestens eine DIN A4 Seite spon-
tan (und nicht etwa in Erwartung einer 
Prüfung) geschriebenen Textes plus 
evtl. Notizen sowie einige Angaben zu 

Alter und Geschlecht, Schulbildung etc.. 
Weitgehend ablehnungswürdig ist dem- 
zufolge die Website www.graphologies.de, 
auf der es ein zwanzig Fragen umfassendes 
Online-Tool für die Eigenanalyse gibt. 

Wir ließen also einige mutige Welzel+Hardt-
MitarbeiterInnen probeschreiben. He-

raus kamen (vielfach übereinstim-
mende) Textbausteine wie z.B.   

 „Irit Stommel ist sinnlich, 
warmherzig, gemütlich und 
phantasievoll. Im Großen 
und Ganzen wirkt sie gelas-
sen bis distanziert, wenn 
sie aber von einer Sache 
überzeugt ist, überrascht 
sie ihre Umwelt durch 
ihr begeisterungsfähiges 
Auftreten.“ Aber ehrlich 
gesagt wussten wir das  
schon längst!
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h etwas Warmes in den Bauch zu löffeln. Früher     hat man dann am Tellerrand zur allgemeinen Belustigung noch „versaute W
örter“ gelegt, heute spielt m

an „Buchstabensuppe“ im
 Internet: http://w

w
w

.gam
eforu m

.de/flash
_gam

es/gam
es/buchstabensuppe.htm
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schrift schifft gift, aber gift mieft. ein hirtenbrief mit zwischentief. was den griff vom lift trifft, sifft. 

aber auch wer kifft, der trifft. saft sifft auch. kiffer raffen nicht viel mehr als affen und affen gaffen 

während laffen schaffen. piffpaff. pfaffen bluffen ohne waffen. schiffer schiffen auf schiffen. doch auch 

beschiffte schiffe siffen. lief ein schiff auf ein riff, lag das schiff schief und tief drunter gab’s mief. bis 

der schiffer hilfe rief. doch die hilfe schlief provokatief tief und in cardiff berief sich ein chief auf eines 

sherriffs antwortbrief. und entschlief. die wissenschaft vom apfelsaft verschafft zuweilen einzelhaft, 

doch wer pafft hat kraft und fühlt sich gestrafft. wer auf den rettungskoffer hofft, kriegt allzu oft nur 

microsoft. wer im begriff ist abzudriften, wird sich beim liften nur vergiften. mit geschliffnem stift 

trifft schrift wie gift. wo aber schrift mittschiffs shifted, wos dann gelifted weiland heiland seen  

beschreitet heiligst übers wasser gleitet, über’n see gethsemane – nee nee nee. see ma: schiffe übern 

schilf zurückgepfiffen. schiffbar ist die schifferscheisse. scheiss auf schiffer, scheiss auf reise, reich-

lich teuer diese preise: herr meier herr meier was kosten die eier? zu teuer zu teuer, herr meier ihre 

eier, abgeeiert, weggeleiert, umgemeiert, immer nur die alte leier. auweia, auweia: a bayer is’ a  

bayer. was weiss der bayer, der weisswurstmeier? weisswurstäquatortortortortortortortor! wir sind 

weltmeister! meisterhaft und meisterschale, meistersinger, kleistermeister. der meister, wie heisst 

er? der dichter was spricht er? dadadeutsch oder babybalaba? ey, boah, das ist der knaller. laller  

lalalala, dada und waddehaddedudeda. deutsche sprak – schwere sprak: kanakesprak. jetzt aber 

klartext: fischers fritz fischt frische fische, frische fische fischt fischers fritz und vom fischer und  

seiner frau weiss man nix genau, nix genaues weiss man nicht, nicht wahr, herr kommissar?  

kommissar ode – eine ode an den erik, erik ode oder erik, der wikinger. kommissar wikinger, was 

sagt wikipedia? pediater psychater – oh mein vater. vaterunser unser vaterland: deutschland. deutsch-

land über ahales, über ahales, über aal, überall all das gedöns. döns, schöns, hermann löns. wer 

löhnt für löns im wald und auf der heidi heidiheida, wunderbar trallalla. die karawane zieht weiter, 

der sultan het durscht. singen, eins, setzen. ätzend. jetzt bin ich raus. draussen nur kännchen – wir 

müssen leider draussen bleiben, draussen vor dem tore. draussen. draussenpolitik. draussen- 

minister. sehr sinister, der herr minister. schon verpisster sich philister pack schlägt sich, pack  

verträgt sich. kannste einpacken, einsacken, sack zu: immer feste druff. triffste immer den richtigen. 

hau zu, hau ruck, hau weg den scheiss eis. speiseeis, eisspeise, eieiei verpoorten, verpoorten aller

orten. ortswechsel. wechseljahre. jahresringe. ringelreihen. reihenhaus. hausfreund. ein freund, ein 

guter freund. das ist das beste, was es gibt auf der welt. weltfreunde. elf freunde sollt ihr sein.  

mannschaft. man schafft das, als mannschaft schafft man das, das schafft einen schaffermahl.  

schaffenskrise, schaffensriese, schaffensland: schlaraffenland! land unter. unter dem pflaster liegt 

der strand. unter dem strand liegt nur sand. sandmann, strandmann, bademeister. nicht vom becken-

rand springen! kannst ’n liedchen von singen bis die glocken klingen. klingeling, klingeling, hier 

kommt der eiermann. ein mann der sich kolumbus nannt, nannt umbenannt, unbekannt kant impera-

tiv kategorisch. königsberger klops. schreiberling, schreib das ding. sichtlich schriftlich, schwarz  

auf weiss. nachhause schreib’, schreibschrift, schrift.

k i f f e r s  n a c h t g e b e t

Ernst Jandl gewidmet von Ulrich J. C. Harz und Christian Padberg
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